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Ephrem bıs “‘Abdıischo "Bar Berika zählt meılstens fragmentarısch überlieferte Kkommentare
auf. Hauptquelle 1ST Chrysostomus, und 1eS$s 1sSt wahrscheinlich selıner Bemühung, die FEinheit der
Kıirche bewahren, uzurechnen. Wıe Mose AaUus beiden Seıten, AaUS (Osten und Westen se1n CGutes
gefunden hat, wiırd auf 207 knapp graphisch zusammengefaßt. Wenn selbst der OmmMentar FA

Römerbriet nıcht vollständıg überlietert worden 1St; verkörpert Mose durch se1n enzyklopädisches
Werk dıe notwendıge otfene Tendenz, die »dıe Einheıit VO (Ost und West 1M Patrıarchat NC nNtı-
ochıa tundieren konnte und ZU Zweck der Rezeption dıe schultheologischen Traditionen beıider
Räume 1n sıch vereinen mulßte« S 215-216). Die Ausgabe 1St ebenso tiet iın seinem Ontext angelegt
un! macht aUS dem SaNzZCH Band eın ungewöÖhnlıch notwendıges Instrument für dıe Geschichte der
syrıschen Kırchen.

Michel Va  - Esbroeck

Rıchard Vall Leeuwen, Notables Clergy in Mount Lebanon. 'The Khazın
Sheikhs the maronıte Church (1736-1840) The ttoman Empire an! Its
Heriıtage. Politics, Society and Economy Brall Leıiden, New York, öln 1994,
290
Der Autor geht der Frage nach, welche Raolle dıie Hazın-Famıilıen 1m Prozefß der Reformierung der
maronitischen Kırche 1ın der Zeıt VO  — 6-1 84() gespielt haben. Er beginnt MmMI1t der Darstellung der
wirtschattliıchen und polıtischen Auswirkung des steigenden Welthandels auf das Osmanıiısche
Reich un! 1mM besonderen auf den Mont Lıban Der autblühende Handel mıt Europa 1St der wiıch-
tıgste Faktor der Entwicklung. Die ersten Kontakte zwischen dem Mont Liban und Europa, VE al-
lem 1M Bereich des Seıdenhandels, ührten den besonderen Beziehungen zwıischen Fahr 1d-Din
Man und dem Großherzog der Toskana. Die Rolle der Toskaner wurde chnell VO den Franzosen
übernommen, dıe ihre Beziehungen den Maroniten ausbauten. Unter BaSır &_-Sihab kam
eıner Zentralısıerung der Polıitiık un: eıner Anpassung des Steuersystems die polıtı-
schen und wirtschaftlichen Gegebenheiten. Von den wirtschaftlichen Anderungen profitierten VOT

allem dıe L  Sr  ZINS; dıe sıch als Steuerpächter 1n Kısrawan Fahr a1ad-Din etablieren konnten.
och ab der Mıtte des 15 Jh.s verloren S1Ee wıeder aufgrund der ökonomischen Änderungen 1mM
Mont Liıban Macht. Ihr Besıtz wurde aut die verschiedenen Famılien aufgeteılt, und ıhre polıtı-
sche und admıiınistrative Bedeutung sank. Aufgrund der Eınverleibung VO Jubayl und Batrün, die
ökonomisch iımmer bedeutsamer wurden, 1n das Herrschaftsgebiet der Sihabs entstanden 1n den
maronitischen mudabbirs bedeutende Wıdersacher der Hazıns

Dıie komplexe ökonomische Entwicklung ın Mont Lıban spiegelt sıch wıeder 1n der Beziehung
zwıischen den Hazın-Scheichs un: der maroniıtischen Kırche. Zeıitgleich mıiıt dem ökonomischen
Eındringen Europas 1n den syrisch-libanesischen Raum versuchte uch der Vatiıkan verstärkt die
östlichen Chrıisten 1n dıe sıch als Mutltterkirche verstehende römische Kırche integrieren. Durch
diese Integration anderte sıch allmählich dıe OUOrganısatıon der östlıchen Kırchen, VOT allem der
ronıtischen. Im Jh hatten sıch die —L  S  ZINS als unumstrıttene Patrone der maronıtischen Kırche
etabliert. Ihre ökonomische Macht beruhte auft der westlichen Orıientierung, ihre kirchliche Bedeu-
Lung basıerte ber aut einem Kırchenverständnıis, das die Kırche 1n dıe weltliche Gesellschaft test 1N-
tegrierte. IDITG VO Rom geförderte Entwicklung der Kırche eıner eigenständıgen gyesellschaftli-
hen Macht rüttelte der Machtbasıs der Hazıns. [Dieses zwıespaltıge Verhältnis der Haäzıns Zu

Vatiıkan rückte Nawta]l al-Häzin 1741 1n seıner Bereitschaft AdU>, die Autorität des Vatıkans 1n dog-
matıschen Fragen anzuerkennen, nıcht ber 1n den organısatorischen Angelegenheıten. Durch dıe
Kontakte des maroniıtischen Klerus Europa und die Gründung des Lıbanesıischen Ordens ach
westlichem Vorbild verloren die (r  E  ZINS immer mehr die Macht S1e reaglerten arauf, iındem S1e
mehr Famıilienmitglieder 1n dıe kırchliche Hıerarchie einzubrıingen versuchten. Der Interessenkon-
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tlıkt zwıschen den —L  S  ZINS und denen, die eiıne Erneuerung der Kırche nach Vorgaben des Vatıkans
wollten, manıftestierte sıch deutlich während des Liıbanesischen Konzıls VO 1736 Wenn das Konzıil
auch mMi1t eınem Gleichgewicht der Kräfte endete, tührte die ökonomische Entwicklung, diıe Zer-
strıttenheıt der Häzınfamıilien und ihre teilweise Verarmung Z eiınem allmählichen Verlust ıhrer
Macht. In diesem Prozefß der Auseinandersetzung zwıschen den —L  Sr  Z1INs und der Kırche spielen die
wagfs eıne zentrale Rolle Zunächst haben S1e 7, dem Machtgewıinn un der Patronage der —L  Sı  Z1INs
ber die maronitische Kırche beigetragen, enn die L  E  ZINS belebten Klöster un ıhre wirtschaftli-
che Bedeutung ICU, worauf S1e uch ihre Autorität und ihre ökonomische Macht autbauten. Mıt
den Ordenstormen kam ( eıner Zentralisierung klösterlicher Verwaltung und eıner Star-
kung und Ausweıtung iıhrer ökonomischen Bedeutung. Der Libanesische Orden verband sıch ann
aber mi1t dem BaSir-Emırat, W as einer weıteren Infragestellung der Macht der L  Sr  ZINS führte, bıs
diese schliefßlich ihre Patronage ber die maronitische Kırche aufgeben mußten.

Der Autor behandelt eıne wichtige Periode tür die Geschichte der Maronitischen Kırche und
zeıgt dıe ökonomischen un polıtischen Kräfte, die 1n dem Reftformprozelß der maronitischen Kır-
che wirkten. Dies 1St eın wichtiger Aspekt, der manches Mal 1n der Kırchengeschichte vernach-
lässıgt wırd Der Autor 1st jedoch eın Kırchengeschichtler. IDdies zeıgt siıch nıcht LLUT daran, da
darauft verzichtet, die Motive für dıe kırchliche Reform darzustellen, sondern uch 1n der unzurel1-
chenden und mangelhaften Beschreibung kırchlicher Strukturen (z 29) Völlig durcheinander
yeraten sınd dıe kırchlichen Amtsbezeichnungen aut »metropolıtans (muträan), deacons
(kRh  urı priests Gqass) and chaplains (shidyag; shammdä4s). In theory, the rank of mulLran W as NOT

identical that of usquf (lıtt. »bishop<), Ra  25 al-asägıfa (>archbishop<)« (vgl jedoch Glossar, Ap-
pendix T1, dıe arabıischen erm1n1 ZU 'eıl richtig übersetzt sınd) Auf den Seıiten 98-99
schreibt der Autor, da{fß VOL dem Jh die Organısatıon der maroniıtischen Kirche aut Gewohn-
heitsrecht beruhte, weıl CS keine Kodizes für die kirchliche Hıerarchie un: Ordnung gab Dıies 1st
alsch, enn gab den Nomokanon (Kıtab al-Huda) des maronıiıtischen Metropolıten Davıd GLI
16 dessen Lücken mıiıt Teijlen der koptischen Sammlung des as-Safı Ab l-Fada ı] ıbn al-‘Assal 4AUS-

gefüllt wurden. Um 1es testzustellen, hätte eın Blick 1n das Kleine Wörterbuch des christlichen
rıents genugt. Die Konflikte aut dem Liıbanesischen Konzıil sınd ach der Darstellung des Autors
VOT allem Konflikte kirchliches Einkommen IDIES Posıtion des Patriarchen aut dem Konzıil
wırd 1L1UT als rückständıg bezeichnet, ach möglıchen theologischen Gründen für die Posıtion wiırd
nıcht gefragt. Hierdurch wırd das entscheidende Konzıil nıcht ANSCIMNECSSCH dargestellt, uch WE

sıch hıer nıcht kırchengeschichtliche, sondern eher eıne polıtisch-soziologische Arbeıt
andelt. Hıngewiesen sSEe1 uch darauf, da{ß der Autor 1n seiınen vorangestellten »Acknowledge-
MENTS« VO »former Instıtut der Deutschen Morgenländıschen Gesellschaft 1n Beirut« spricht,
welches jedoch ununterbrochen bıs heute exI1istlert.

Dem Hauptteıl des Buches tolgen sıeben Appendices: Karten, Genealogien, Ma{(e un: Gewichte,
Tabellen der Preisentwicklungen, Listen der Patriarchen und Bischöfe und eın Glossar. Den Ab-
schlufß bılden dıe Bıbliıographie un eın Index Dıi1e Form der Anmerkungen 1St leıder aufßerst leser-
unfreundlıich, da selbst be1 der ersten Erwähnung elnNnes Werks 1Ur der Name des Autors un! das
Publıkationsjahr, eventuell erweıtert die Buchstaben A, b’ eiC ZCENANNL werden. Um mehr
treut sıch der Leser, WECI111 der Autor diese Art der /Zıtatiıon gelegentlich aufgibt un! den sprechen-
den Titel des Autsatzes nn (vgl 165)

Harald Suermann


